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1839, im Zuli 1845 und im Juni 1884. Die Bejchreibung möge mit legterer 
 begimnen, da fie die einzige ift, für welche auch die Wafferftände der wichtigjten 

Nebenflüffe bekannt find. m den Kartenbeilagen diefes Werkes it eine bildliche 
Darftellung der Anjchwellung der verfchievenen Gewäfjer gegeben. 

1. Hocfluth vom Juni 1884. 

Auch auf das Gebiet des Oderjtromes erftreckte jich diefes Hochwafjer, und 
zwar brachte es, wie aus dem Tabellenbande des Dverwerfs hervorgeht, den 
Strom bis zum Bober hin zum Ausufern. Das Gebiet des leßteren wurde da- 

gegen, ebenfo wie fcehon das der Glager Neiffe, von den Negenfällen nicht mehr 
in bemerfenswertherem Maße betroffen, wie denn auch in den Zufammenftellungen 
des Oderwerfs (Bd. IIT ©. 467 und ©. 615) für lager Neifje und Bober 
ein größeres Hochwaffer vom Juni 1884 nicht aufgeführt tft. 

Die Negenmengen waren gewaltig. Nachdem jchon der Mai mit Ntäjje 
nicht fparfam gemwejen war, ohne daß fich jedoch in den Flüffen Schon ungewöhn- 
liche Wajjerftände entwickelt hätten, vegnete es im Junt nach den Sprawozdanie 
komisyi fizyjografieznej (rafau 1885) in folgender Stärke: 

Höhen- Ort (iae Sebiet NRegenmengen (mm) 

m 207 18 19, 20, 1,.20 [59 25, 

f | | | 

Benb su Kleine Weichfel | 89,5 | 35,4 | 7118| 51,5| — 17,4 
Saybufh - : - || 345 Sola '129,7 50,6 | 8225| 2315| — 15,8 
Wadowicee . . ||: 268 Stawa 72,0 | 16,4 | 12,0 | 13,8. 84:1: 201 
Grafau.. .#...:..200 | ; 42,6 | 31,3 | 279 | 168 | 268,7 | 12,5 
Wieligzla  . . | 257 | Oiere Bea asa| or8| 313 | 2u5| 31] 08 
Sodlownit . .. | 826 | Haba 44,7 \ 45,9 | 81,7 | 46,0 | 20,9 | 26,5 
Bohmia ... :1°888 1] 5 46,7 | 75,2 | 76,2 | 22,2 443 | 26,6 
Poronm 742 90,7 | 52,7 773 | 433 10,5 | 23,1 
Szyamnica . . 481 | 49,0.) 18,1..|.,55/9 |: -31,2.:1'10,4..| 35,8 
Kıynica . 2. | 575 Dunajec 65,6 | 17,2 | 545 | 52,8 | 33,2 | 25,9 
N.-Sandee . . || 298 | 59,9 | 11,9.1.58/8 255 1. 51.0:|° 369 
Tao 3, 2 763, 135 | 284 | 108| 09| 194 
Uscjezjefuicje °. | 179 Obere Weichfel | 54,2 | 70,0 | 11,5 171 | 174, 175 
er re 235 I} Kislofa 50,3): 67,4. | 65,2 | 265 1: 7,02) 17,8 
Pilsno 20.0 16 284 15,9‘ 59,0 | 481 | 205 | 25; 132 
Dobrzehum . . | 243 | 36,5 | 309 64,2: 34,5 | 34,1 | 13,8 
Staramjes . . | 297 Wislof 65,9 | 40,2 | 80,0 | 180 35,7 | 12,5 
Naessum || 218 | 50,5 | 30,8 | 70,0 | 14,7 | 20,6 | 12,9 
mom... 088 92,6 | 16,5 374 | 17,0 10,89 171 
Saroslan. : . | 208 11 a 328 | 550| 3000| zol 10! gı 

Die Zeitangaben find dabei wahrjcheinlich jo zu verjtehen, daß die einzelnen 
Mengen in der Hauptjache auch immer an demjenigen Tage fielen, zu dem fie 
verzeichnet find. Volle Sicherheit läßt fich leider betveffs diefes wichtigen Punktes 
nicht gewinnen. Manche Anzeichen deuten jogar darauf, daß nicht an fünmmt- 
lichen Beobachtungitellen gleichmäßig verfahren ift; meift jcheint jedoch zu einer
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Nachmittags oder Abendjtunde gemefjen und die Menge, wie erwähnt, dem 

Tage der Mefjung zugefchrieben worden zu jein. Für Krakau z.B. find in den 
Wetterberichten der Deutjchen Seewarte die Regenhöhen von einem Morgen zum 

andern mitgetheilt, und die Neihe diejer ganz anderen Zahlen, die fich auch auf 
einen anderen Beobachtungspunft beziehen, überjchneidet fich mit den in unferer 
Tabelle enthaltenen in einer jolchen Weife, daß nur unfere obige Annahme eine 

Erklärung dafür bietet. Durch Vergleichung mit anderen Uiellenwerfen, die 

außer den Monatsjummen des Negens indejfen nur die höchfte 24-ftündige 
Menge desjelben enthalten und deshalb in der Tabelle nicht berückjichtigt find, 
tteß fich ferner mit ziemlicher Sicherheit feititellen, daß die Zahlen für Bielit 

und wohl auch die für Saybufch immer von einem Morgen zum nächiten ge 

rechnet und in den oben genannten Sprawozdanje dem Tage der Mefjung zu- 
gejchrieben find. Zur Eyzielung befjerer Uebereinftimmung haben wir fie in 

unjerer Tabelle deshalb um einen Tag zurückverjfegt, fo daß alfo 3. DB. die 

Zahlen fir den 19. bei diefen Beobachtungsitellen wahrjcheinlich den Negenfall 
von der Frühe des 19. bis zur Frühe des 20. anzeigen. Die fraglichen Zahlen 
jtimmen nunmehr auch gut mit der Angabe auf S. 39 des Tabellenbandes, wo- 
nach die höchite bei Weichfel beobachtete Tagesmenge im Betrage von 140 mm 
ebenfalls dem 19. Juni 1884 zugefchrieben ift. Ar anderer Stelle wird diefe 
Menge unter demjelben Datum auf 116 mm angegeben; doch bezieht fich legtere 
Zahl auf eine andere Beobachtungftelle. Auch im rechtsjeitigen Quellgebiete der 
Dder (Dftrawiga und Olfa) brachte, in der zulegt erläuterten Weife verftanden, 

der 19, den ftärkften Regen, und zwar im Betrage von xund 60 bi 100 mm. 
Die Regenfälle traten wieder im Gefolge derjelben Luftdruckvertheilung auf, 

die jchon jo oft für die Nachbarftröme Elbe, Oder und Weichjel, wie auch für 
die Donau verderblich wurde und darin bejteht, daß der Druck im Weiten höher, 
im Dften geringer ift und das gefährdete Gebirgsland der Mebergangszone zwifchen 
beiden Witterungsbereichen angehört. Schon am 12. legte fich ein Gebiet hohen 

Drudes von den britifchen Infeln und dem Kanal aus über Zentraleuropa, das 
in jeiner Wechjelwirkung mit dem niedrigeren Druce im Often etwa vom 15. ab 
andauernd eine feuchte nordweftliche Luftitrömung über Deutfchland und dem 
nördlichen Dejterreich unterhielt. Die Druckunterfchiede hatten fich indefien zu- 
let derartig ausgeglichen, daß die Wetterfarte für den Morgen des 18. “uni 
jo geringfügige Unterjchiede des Druces zeigt, wie fie jelbit im Sommer zu den 
Seltenheiten gehören. Gehen wir 3. B. ungefähr auf dem Breitenfreife der 
Stadt Krafau von Weften nach Often, jo finden wir folgende Beträge des Luft- 
druces: Scilly 767,1 mm; Wiesbaden 763,1 mm; Prag 760,3 mm; Steafau 

756,8 mm; Lemberg 752,7 mm; Kijew 750,4 mm. Die Linien gleichen Druckes 
verlaufen dabei in dem ganzen Gebiet, das hier in Frage fommt, in nord» 
füdlicher Nichtung, jo daß immer neue Luftmafjen vom nördlichen Meere 
herbeigezogen werden, die (den geringen Druckunterfchieden gemäß) mit 
geringer Gefchwindigfeit über das Feftland hinwegjtreichen und hier immer 
neue Negenfälle verurfachen. Cine plögliche, wenn auch durchaus nicht jonderlich 

erhebliche Verftärfung dev Luftoruckunterfchiede fcheint e8 gemwefen zu fein, die 

nun das Unwetter in voller Stärke losbrechen ließ. Denn am Morgen des
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folgenden Tages hat einerjeits das weitliche Hochdrucfgebiet einen zungenfürmigen 

Borftoß nach Böhmen hinein ausgeführt, der z.B. den Luftdruc bei Prag um 
2,9 mm vermehrt hat; amndererfeits ift im Dften der Luftdruck gejunfen, bei 
Krafan 3. B. um 1,7 mm. Demgemäß hat auch dev Wind allenthalben auf- 

gefrifcht; bei Breslau 3. B. weht ev mit der Stärte 6 (dev 12-theiligen Sala) 
aus Noxdweit, während der Weftnordweit vom Morgen zuvor nur die Stärke 3 

zeigte. Mit der fich mehrenden Zufuhr wafjerdampfreicher Luft muß fich in 

jolchem Falle aber auch der Niederfchlag mehren. Denn die Luftmafjen, die über 

das Flachland Schlefiens und die Schlefisch-polnifche Platte hinweg dem Kamme 

der Besfiden und dev Karpathen zuftrömen, werden mit der Annäherung an das 
hohe Gebirge zu einem immer beträchtlicheren Aufitieg, alfo auch zu einer immer 
beträchtlicheren Ausdehnung und Abkühlung gezwungen, „die jchon das Borland 
des Gebirges, befonders aber le&teres jelbjt mit einem guten Theil des von der 

See herbeigetragenen Waffers überjchüttet. Sp verzeichnet der Bericht der See- 
warte denn auch bei Krakau für die Zeit vom Morgen des 18. zum Morgen 
des 19. eine Negenhöhe von 44 mm, während diejelbe in den 24 Stunden zuvor 
nur 3 mm betragen hatte. Das Gebirge wurde, wie aus den obigen Darlegungen 
hervorgeht, von diefer Einwirkung der lebhafteren Luftjtrömung exit etwas jpäter 
erreicht. Ein Band größten Niederjchlages drang aljo vom Weichjelthale aus gen 

Siden zum Kamme des Gebirges hin vor, wobet fich auch einige zeitliche Verjchieden- 
heit in der Anfüllung der weftlichen und der öftlichen Flüffe geltend macht, und 
zwar hatten leßtere, namentlich die Wislofa, den Hauptregenfall wohl etwas 
früher. Doch allzu bedeutend fan der Unterjchted nicht gewefen jein; und hierin 
liegt das Eigenartige diejes Falles, daß alle galiziichen Gebirgsflüffe in eine 
ziemlich gleichzeitige und zwar verhältnigmäßig auch gleich ftarfe Erregung ge- 
viethen, jo daß die auf der Gliederung des Gewäljerneges beruhenden Ver- 
jchiedenheiten ihrer Einwirfungsweife auf den Verlauf der Fluthwellen ziemlich 
ungetrübt zum Ausdruck kommen. 

Während des jtärkiten Negenfalles hatte fih in Wejtrußland ein gejchlofjenes 
Tiefvruckgebiet ausgebildet, das langjam in nordweitlichev Richtung, alfo zur 
Oftfee Hinabzog und auch im Gebiete der xvufiisch-polnijchen NVtebenflüffe des 
Stromes veichliche Niiederjchläge veranlaßte. Am 24. lag diejes Tief fehon über 

 Sfandinavien, und zwei Tage jpäter war es im Außerften Norden weftlich von 
der Halbinjel verjchwinden. „je weiter e8 fich entfernte, um jo mehr ließ im 
Sroßen und Ganzen auch der Niederschlag nach. 

Dem Hochwafjer ging alfo, ganz wie erjt neuerdings wieder bei den 
großen Ueberjchwennmungen im Sommer 1897, jehon eine vecht vegenreiche Zeit 

voran. Doch blieben die galizifchen Flüffe bis zum 16. Juni noch ohne 
merfliche Erregung. nzwifchen aber mußte aller überhaupt zur Wafjerauf- 
nahme fähige Boden vollauf Durchtränft worden fein, und jo fonnte der num 
plöglich in ungewöhnlicher Stärke losbrechende und in diejer mehrere Tage an- 
haltende Negen in allen Flüfjen große Wafjermaffen zufammenführen. An der 
‚stleinen Weichjel, die aber fir die Hochwafjerführung des Weichjelftromes nur 
in jeltenen Ausnahmefällen unmittelbar den Ausfchlag giebt, machte fich der An- 
jtieg des Wafjerjpiegels bei der Begelftelle Drahomifcht, wo fich in Folge der Enge
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des Querjchnittes jede Schwanfung der Wafjerführung bejonders jcharf ausprägt, 

jogar jchon vom 14. ab bemerkbar. Der Wellenfcheitel jcheint am Abend des 
20. Juni, alfo an dem Tage nach dem ftärkjten Negenfall eingetreten und über die 

am 20. und 21. beobachtete Begelhöhe von 6,43 m noch um etwa 0,9 m hinaus- 
gegangen zu fein. Um die 87 km lange Strecke von Drahomifchl bis N.-Berum 
zu ducchjchreiten, brauchte der Wellenjcheitel anfcheinend etwa 1”/s; Tage. Die 
hieraus folgende geringe Gefchwindigteit (2,2 km ftündlich) hat bereits auf S. 190 
ihre Erklärung darin gefunden, daß durch die vielen Srimmungen und die ec 
unvegelmäßige Gejtaltung des Hochwafjerbettes die urjprünglich jo ungeftümen 
Hochwaffer der Stleinen Weichjel viel von ihrer Wucht verlieren. 

Die Fluthwellen der Sola und Sfawa gelangten denn auch bereits zu 
einer Zeit (am 20.) in den Strom, um die der MWafjerjpiegel fich bei Draho- 
mifchl exit feinem Höchitjtande näherte und bei N.-Berun das Wajffer exit 
um etwa 1 m gejtiegen war. Bei Oswjeneim, Wadowice und Zator trat 
damals der höchite Wafjeritand ein, der jeit 1867 überhaupt beobachtet it, 
und Kobjernice fehlt unter diefen Pegeljtellen wohl nur deshalb, weil hier das 

Wafjer zur Beobachtungsjtunde am 20. fehon wieder merklich im Fallen war. 

Nach der Form der Wafjerftandstinien zu jchließen, durchlief der Scheitel der 
Solawelle die 25 km lange, ziemlich gefällarme Stredfe von Kobjernice nach 
Dswjeneim in etwa acht Stunden, und in ganz entjprechendem Verhältniß fcheint 

der Scheitel der Sfawawelle für die Zurücklegung der 20 km betragenden Strede 
von Wadowice nac Zator ungefähr jechs Stunden gebraucht zu haben. in den 

Weichjelftrom jeheinen beide Wellenfcheitel ziemlich gleichzeitig gelangt zu fein. 

Wie gewöhnlich, find beide Wellen in der Wafjerjtandslinie für die PVegelitelle 
Krakau nicht mehr von einander zu trennen, was feinen Grund wohl in dem 
allfeitigen Zufanmenftrömen des Wafjers und der allmählichen Ausfüllung des 
Ueberjchwemmungsgebietes hat. Der Wellenjcheitel trat bei Krakau, nachdent: der 
(ebhaftere Anjtieg des Wafjers hier etwa drei Tage gedauert hatte, ungefähr 
um die gleiche Zeit ein, wie bei N.-Berun. Die Kleine Weichjel fan ihn aljv 

nicht erzeugt haben. AndererjeitS verzögerte er fich doch zu lange, al3 daß man 
ihn noch als eine unmittelbare Fortbildung der Sola- und Sfawa-Wellen be- 
trachten fünnte, da e8 unwahrjcheinlich ift, daß der Wellenfcheitel für die nur 

vund 80 km lange Strede Oswjeneim— Krakau und die noch um 20 km kürzere 
Stredte Zator— Krakau zwei volle Tage gebraucht haben jollte. Die Przemsza 

kommt biexbei faum in Betracht, da der Anftieg des Wafjers fich in ihr zien- 

lich träge vollzog. BVielleicht trat die größte Wafjeranfanınlung bei Krakau aljo 
zu einem Zeitpunfte ein, al® Sola und Sfawa jchon in ihrer Eimwirkung nach- 

ließen, diefe Verminderung aber durch das erite Wafjer aus der Kleinen Weichjel 
zunächjt noch wett gemacht wurde. Die Nückjeite der Wellen ift, wie fajt bei 

allen Hochfluthen, in Folge der allmählichen Entleerung des Weberjchwenmungs- 
geländes und des Nachlaufens des Wafjers aus den langjamer entwäfjernden 

Gebieten viel flacher geformt al3 ihr vorderer Hang. 

Die nächiten Begelftellen des Stromes, an denen damals Berkantiimien 

angeftellt wurden, find Jagodnifi, oberhalb der Dunajeemündung, und Useje- 

jefuiefje unterhalb derjelben, Ber der eritgenannten Stelle begann der Anftieg
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ichon am 17., unterhalb des Dunajec jogar jehon am 16. Juni, hiev wie dort 
früher als bei Krakau. Der jo frühzeitige Beginn der Hebung unterhalb des 
Dunajee ift ficher der Einwirkung diejes Flufjes zuzufchveiben, denn auch an 
dev Begelitelle Zabno, die nur 17,6 km von feiner Mündung in die Weichjel 
entfernt ift, am das Wafjer fehon am 16. ins Steigen. Dagegen macht e8 die 
Form der Wafferftandslinien ziemlich wahrscheinlich, daß die erjte Hebung des 
Wafferpiegels bei Jagodnifi nicht durch einen Nücktau aus dem doch exit all- 

“ mählich in Erregung gekommenen Dunajer, jondern durch das Eintreffen der 

Fluthwelle der Naba bedingt wurde, von der leider damalige Begelbeobachtungen 
nicht vorliegen. 

Aus der Vergleichung der Beobachtungen bei den Begelitellen Zglobice und 
Zabno, zwifchen denen die Biala mündet, folgt, daß diejer Gebivgsfluß jeine 
Flutäwelle früher in den Dunajec gebracht haben muß, als dejjen eigene Haupt- 
fluthwelle bis zur Bialamündung vordrang. Denn bei Zabno trat der Wellen- 
jcheitel, nachdem der Anftieg hier im Ganzen über 5 m und noch allen am 
legten Tage etwa 4,5 m betragen hatte, mindeitens '/. Tag früher ein, als an 
der 21,3 km weiter oberhalb gelegenen Begelitelle Zalobiee. Ber Zabno tt in 
Folge dejfen am 21., alfo 1'/s Tage nach dem Vorübergange des Hauptjcheitels, 
noch ein Nebenfcheitel (allerdings nur in Form einer befonders ftarf nach außen 
fpringenden Krimmung der Wafjeritandslinie) angedeutet, der wohl als Fort- 
wirkung der eigentlichen Dunajecwelle zu betrachten it. Dev Wellenfcheitel 
würde dann allerdings für die furze Strece von Zglobice nach Zabno ungefähr 
einen Tag (vom 20. zum 21.) gebraucht haben. Doch ift hieran wohl fein An- 
ftoß zu nehmen; denn einen Punkt, wo zwei Gewäfjer zufammentreffen, kann ein 
Wellenjcheitel, joweit von dem Wafjerverluft durch Ueberfluthung der dem Hoch: 
wafjer ausgejegten Niederungen abgejehen werden darf, exit in dem Augenblick 
überfchreiten, in welchem die Abflußmenge des einen Gewäfjers fehon oder nur 
noch in denjelben Maße wächit, wie die des anderen abnimmt; zunächit dürfte 
aber die Verminderung des Wafjers der DBtala nicht ganz jo ftarf gewejen 

fein wie die Vermehrung aus dem Dunajec jelbit. Wie die Abbildung im 
Atlas erweift, waren die Jluthwellen jchon bei N.-Sander und bei Zalobice 
außerordentlich gedehnt. Bei N.-Sandec fiel das Wafjer, das vom 18. zum 
19. um 1,90 m gejtiegen war und dann noch etwas höher emporging, vom 
20. zum 21. nur um 0,5 und vom 21. zum 23. um 0,80 m. Bei Bglo- 

bice hatte dev Anftieg in zwei Tagen 2,90 m betragen, während die darauf 
folgende Senkung in der gleichen Frilt nur 1,40 m ausmachte. Zu den Gründen 

für Ddieje jtarfe Dehnung der Wellen zählt neben der Ausbreitung des Wajjers 
in N.-Sandecer Thalfejjel und der Fortdauer des Negens am 20. Juni umd 
den nächiten Tagen vor Allen wohl das jpätere Eintreffen des Waffers aus 
der erjten Hauptitrecte des Fluffes, die, wie die Negenhöhen von Voronin, 
Szezamnica und Krynica exrweifen, im Verein mit dem Poprad auch ihrerfeits be- 
teächtliche Wafjermengen abzuführen hatte. Leider ift aus einer Vergleichung der 
Wafjerjtände nicht mit einiger Sicherheit zu exjehen, eine wie lange Zeit für den 
Wellenfcheitel erforderlich war, um die 67 km lange Stredie von N.-Sandec bis 
Zglobice zu durchlaufen; aller Wahrjcheinlichfeit nach waren es aber nicht weniger
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als 12 umd nicht mehr als 24 Stunden, und das Wlittel hieraus ergiebt ja auch 
eine mit den fonjtigen Erfahrungen gut vereinbare Fortpflanzungsgefchwindigfeit 
von 3,7 km in der Stunde. 

&3 wurde fehon erwähnt, daß im Weichjelituom der Anftieg des Wafjers 

unterhalb des Dunajec durch leßteven eingeleitet wurde. uch der Wellenjcheitel 
jceheint unmittelbar aus diejem gekommen, aljo eine Fortwirfung der Fluthwelle 
gewejen zu fein, welche die Biala im Dunajec erzeugt hatte. Diefer verdankt 
alfo einen Theil der Bedeutung, die ev für den Verlauf der Hochfluthen im 
Steome befigt, diefem Nebenfluffe, deffen Wichtigkeit bereits auf ©. 39 und 55/56 
hervorgehoben tft. 

Wir find hiermit an dem wichtigiten Punkte diefer Bejchreibung an- 
gelangt. Es erweit fich aljo, daß, wenn alle Bestiden- und Karpathenfliije 
gleichzeitig und gleich ftark in Erregung gerathen, der Verlauf, den das Hoch- 
wafjer im Strome nimmt, von Dumajec ab durchaus unter der beherrichenden 
Einwirkung des legteren fteht. Das Hochwafler, das fich durch die wejtlicheren 
Nebenflüffe im Strome bildet, kommt erft dann zur Dunajecmündung, wenn 

dejjen Saupterregung bereit3 vorüber ift. Doch ijt hierbei zu bedenken, daß aus 
dem Dimajec nicht ein einmaliger, auf furze Zeit zufammengedrängter Wafjerjchub 
auf den Weichjelftrom ftößt, jondern die reiche Gliederung des Gewäjjerneßes 
jenes Fluffes es mit fich bringt, daß das Andrängen der den verjchtedenen 
Theilgebieten entitammenden Waffermaffen Tage lang anhält. Sp wird e8 er- 

flärlich, daß auch im vorliegenden Falle der Wafjerfpiegel des Stromes nach 
dem Vorübergange des aus dem Dumnajee gekommenen Wellenfcheitels mr ganz 
langjam fiel, bis dann die Vereinigung mit dem Hochwafjer, das inzwijchen 

aus der oberen Weichjelftvecke dazufam, eimen nachmaligen Eleinen Anjtieg des 
Wafjerjpiegels bewirkte. 

Sein höchftes Wafjer jcheint der Weichjelitrom bei Szezuein ziemlich genau 
in der Mitte de8 Zeitraums zwifchen den Beobachtungen am 20. und 21. Juni 

gehabt zu haben, und zwar ging dasjelbe über den am 21. beobachteten Wafjer- 

ftand (4,80 m) wohl noch um mehrere Dezimeter hinaus. ALS Frift, in welcher 

der Wellenjcheitel von Zabno aus zunächjt bis zur Miimdung des Dunajec 

(17,6 km) und dann bis Szezuein (33,7 km) gelangte, würde fich hiernach etwa 
1 Tag ergeben, und wenn dies etwas viel erjcheinen Fünnte, jo ift zu berück- 
fichtigen, daß der Scheitel bei dev 1884 noch unzureichenden Bedeichung der aus- 
gedehnten Leberichwemmungsgebiete an der unterften Dunagjecjtredde und im 
benachbarten Weichjelthale durch umfangreiche Ausuferungen etwas zurückgehalten 
wurde. 

Sp hatte aljo die Stromftreefe zwiichen Dunajec und Wislofa die guößten 
Wafjermengen jchon zu einer Zeit zu bewältigen, um die der Wafjerjpiegel bei 
Krakau fich exit ungefähr in mittlerer Höhe zwifchen dem vorangegangenen Klein- 
wahler und dem Höchititande befand, der erit in veichlich 1'/. Tagen folgte. 

Eine merkliche Formänderung gerade in der Nähe des Wellenjcheitels er- 

fuhr das Hochwafler durch die Wislofa. Das Wafjer wuchs in diefer außer- 
ordentlich vajch an, bei Yabuzje, wie die Abbildung zeigt, vom 17. zum 18. um 

1,30 m, vom 18. zum 19. um 4,75 m, womit der Wellenjcheitel wohl ziemlich
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erreicht war. Diejer trat jomit etwa einen Tag früher ein, als ihn betjpiels- 
weije die Sola und Sfawa in ihrer unterjten Strecte hatten. Dieje zeitliche 
Verfchiebung war offenbar in den Negenverhältniffen begründet. Man darf 
zwar nicht ohne Weitere® auf Grund der Negenmefjungen zu Kolaczyce und 
Bilzno (S. 484) folgern, daß das gejfammte Wislofagebiet die Hauptregenmenge 
ichon am 18. oder vom 18. zum 19. empfing; denn jene Orte gehören der Vorftufe 
des Gebirges an und hier erlangte der Regen feine größte Stärke überhaupt etwas 
früher als in der Nähe des Kammes. Dieje Niederfchlagstabelle läßt aber doch 

faum einen Zweifel darüber, daß e3 auch in den höher gelegenen Theilen des 
Gebietes am 18. fcehon vecht ftark, jedenfalls wohl viel ftärfer vegnete als in 

den Wejtbesfiden. 
Bei Dzikum dürfte das Wafjer des Stromes fehwerlich, wie die einmalig 

täglichen Beobachtungen zunächft befagen, nach einem lebhafteren Anftieg vom 
20. zum 21. plöglich nur noch um 0,5 m und vom 21. zum 22. dann gar nicht 

mehr geftiegen jein, jondern mit etwas größerer Wahrjcheinlichfeit tft wohl an- 

zunehmen, daß ein Wellenfcheitel-zwifchen den Beobachtungen vom 20. und 21. 
vorüberging und diefem ein zweiter vor der nächjten PBegelablefung folgte. Der 
erjte wirde dann aus der Wislofa gekommen fein und den rund 100 km ber 

tragenden Abjtand zwifchen Yabuzje und Dzikum in etwa 1'/s Tagen durchlaufen 

haben, während in der zweiten Erhebung der Scheitel der Fluthwelle zu er: 

bliefen jein würde, der aus dem Dunajec in den Strom gelangt war. Die 
Fortpflanzungsgefchwindigfeit würde auch für diefen einen vecht wahrjcheinlichen 
Werth annehmen, da auf die 61 km lange Strecke von Szezuein bis Dzifum eine 

Fortpflanzungszeit von etwa einem Tage fonmen würde. \yedenfalls läßt fich 

faft mit Gewißheit behaupten, daß die Wislofa-Welle in diejen: Falle dem vom 
Dunajee gebrachten Hochwafjer voranging. 

Die Erregung des San und des Wislof begann etwa gleichzeitig mit 
derjenigen der Wislofa (am 17.). Bei Voftolum war der Wellenjcheitel etwa 
in zwei Tagen, bei PBrzemysl aber in dreien erreicht. Da beide Begelitellen 
um 129 km auseinander liegen, jo ergiebt fich für die Strecle von Boftolum 
nach Przemysl hieraus eine Fortpflanzungsgefchwindigfeit von vund 5 km in der 
Stunde und diejes rafche Fortjchreiten ift wohl dadurch zu erklären, daß das 

Stußbett auch durch die in die Zwifchenjtrecfe mündenden Seitengewäfjer angefüllt 
wurde, außerdem das Gefälle des Flufjes dort ziemlich ftarf it, das Ueber- 
chwemmungsgebiet aber geringe Ausdehnung befißt. Bei Nadymmo und bei 
‚saroslaı riß das Hochwafjer die Begel fort, bei Nadynıno glücklicher Weife 
exit, nachdem das Waller jchon wieder drei Tage lang gefallen war, bei Jaroslau 
dagegen ungefähr zur Zeit des Höchititandes. Die Wellenform weicht bei 
Nadymno von derjenigen bei Przenmysl namentlich darin ab, daß der Wellen- 
rücken eine jtarfe Abflachung mit Andeutung einer Aufeinanderfolge mehrerer 
AFluthwellen zeigt, was ganz zu der Gliederung des Gemäfjerneges ftimmt, 

da in die finze Zwilchenftrecte dev Wiar und die Wisznia münden. Die er- 
wähnte Dehnung der Welle war eine jo erhebliche, daß der Wafferipiegel, 
der fich im den legten zwei Tagen (18./20.) noch) um 4m gehoben hatte, in den 
zwei Tagen darauf mr um Lm fiel. Eine ganz ähnliche Form befaß die Fluth-
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welle des Wislof, deijen Wajjerjpiegel an der Begeljtelle Nzeszum in den lebten 

zwei Tagen (17./19.) jogar um 45 m in die Höhe ging, in der gleich langen 
Fruit darauf aber nur um 0,5 m fiel. Bei diejem langfamen Ablauf der beider- 
jeitigen Hochwafjermengen fonnte eine Vereinigung derfelben in der unterften 
Strede de3 San um fo weniger ausbleiben, als auch noch diejenige Pegelitelle 
(Rzeszum) den Höchitftand zuerft hatte, von welcher bis zum Vereinigungspunfte 
beider Gewäfjer eine um vd. 30 km längere Wegitrecke zurüczulegen ift. Natur- 

gemäß tjt aber nicht gerade ein genaues Zufammentveffen der eigentlichen Höchit- 
mengen anzunehmen. Dagegen würde jchon die Erjcheinung fprechen, daß an 

den Begeltellen der unterjten Strecke des San nicht mehr die Rück, fondern 

die Vorderjeite der Wellenfuppe die flachere Wölbung befitt. Wahrfcheinlich 

fam diefe Aenderung der Wellenform dadurch zu Stande, daß die Welle des 
San durch die des Wislof ein wenig überholt wurde. Außerdem ift zu be- 
merken, daß bei Audnif, alfo unterhalb der Wislofmindung, fchon zwifchen den 

Beobachtungen am 19. und 20. eine Fleine Fluthwelle vorüberging, die nicht 
durch die Hauptanfchwellung des Wislof hervorgerufen worden fein kann, da 

dieje jo früh noch nicht zur Geltung kommen fonnte. Möglicherweife vührte 
jene voraugeilende fleine Welle aus den Hügellandbächen (Mieczka u. j. w.) bex, 

die fich in die unterjte Strecke des Wislof ergießen. 

Die ftarfe Abflachung auch der VBorderfeite dev Welle ergiebt beim San 
die eigenthümliche Erfcheinung, daß er in Folge des frühzeitigen Negens im 
Slach- und Hügelland und des fehnellen Wafjerabflufjes aus dem Hügellande in 
feiner unterften Strecke ebenjo zeitig zu fteigen begann wie die Sola und Stawa 
in der Nähe ihrer Mindungen, objchon die Yänge dev Gewäfjer eine fo ver- 

jchiedene ift. Während in jenen Eleinen Flüffen aber der Wellenfcheitel der 
eriten Erregung fajt auf dem Fuße folgte, verftrichen in der unterjten Strecte 

des San bis dahin 5 Tage (17./22.). Für den Verlauf des Hochwaflers im 

Weichjelitrom blieb ev, ein jo umfangreiches Gebiet jein Gewäfjerneg auch bedeckt, 

hierdurch infofern von untergeordneterer Bedeutung, alS ev ziemlich wenig auf die 
höchjte Höhe desjelben, wohl aber auf die Gefanmmtmenge des Abfluffes einwirkte. 
Und hiermit find wir zu dem zweitwichtigiten Punkte in der Schilderung diejes 

Hochwajjers gefommen. 

Der Anftieg des Wafjers begann bei Warjchau etwa 4 Tage jpäter, als 

in der Weichjel oberhalb des San, vollzog ich aber jo lebhaft, daß der Wellen- 
jeheitel nur etwa 3 Tage jpäter eintrat, als bei Dzikum der Anftieg in der 
Hauptjache beendet war. Sollte die Fluthwelle hier thatjächlich nur den einen 
Wellengipfel am 22. bejejjen haben, jo würde der Höchitftand bei Warfchau 

auf diefen im der noch finzeren Frift von etwa 1'/ Tagen gefolgt jein. Die 

Jwifchenftrecfe mißt 256,7 km, jo daß jelbit eine dreitägige Zwifchenzeit noch 
immer eine Fortpflanzungsgejchwindigfeit von 3,6 km in der Stunde ergtebt 
Der San bleibt hierbei ganz außer Betracht, da zwijchen der höchjten Anfchwellung 
feiner unterften Strecde und derjenigen bei Warfchau gar nur eine fnapp eintägige 

Frift liegt. Man hat aber auch wohl nicht anzunehmen, daß der Zeitpunkt des 
Wellenjcheitels bei Warichau hauptjächlich durch das Hochwafjer der Oberen 

Weichjel bejtimmt wurde. Denn da der San noch im Steigen war, jo dürfte der
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Scheitel dev Weichjelwelle an jeiner Mündung einigen Aufenthalt gefunden haben, 
was jeine Gejchwindigkeit in der xuffischen Strecke noch vergrößern würde, So 
beftätigt fich alfo die bereit3 auf ©. 105/6 und ©. 118 geäußerte und theilweie 
ichon dort begründete Vermuthung, daß die Hochfluthen bei Warjchau durch das 
Wafjer aus den vuffifchepolnifchen Flüffen eingeleitet werden, und daß auf diefe 
Weife die auffallend vajche Fortbewegung des immer wieder von anderen, aus 
geringeren Entfernungen anlangenden Wafjermafjen gebildeten Fluthfcheitels ver- 
urjacht wird. Bei Warjchau hat diejer fördernde feitliche Zuftrom aber jeinen 
Höhepunkt überjchritten; der Naremw dürfte, da der Bug viel langjamer vom 
Hochwaffer durchlaufen wird, im Gegentheil vielfach fogar hemmmend auf den 
Fortichritt der Welle wirken. Sp ermäßigt fich die Fortpflanzungsgefchwindig- 
feit zwifchen Warjchau und Thorn denn auch auf nicht ganz 3 km in der 
Stimde (212 km in 3 Tagen), während der erjte Anftieg fich allerdings um 
etwa die Hälfte dDiefes Betrages fchneller fortpflanzte (in 2 Tagen). Abgejehen von 
der hierdurch bedingten Dehnung des vorderen Hanges der Fluthwelle ähnelt die 
Wellenlinie für die Begelftelle Thorn derjenigen für Warfchau außerordentlich. 
Bor Allem ift hervorzuheben, daß an beiden Orten, nachdem der Wafjerjpiegel 
zunächit im 2 bi8 3 Tagen um 1°/ı m gejunfen war, der weitere Abjtieg jehr 
langjanm vor fich aing. ES folgte alfo nunmehr das Waffer aus dem Oberlaufe 
der Oberen Weichjel, dem San und den fonftigen Nebenflüffen nach, die auf den 
Wellenfcheitel nicht unmittelbar einwirkten. 

Wie das Hochwafler auf preußif se Gebiet auftrat, wird in Bd. IV, 
2. Abth. 1. Kap. kurz evörtert. 

2. Hochflnthen von Anguft 1839, Juli 1845 und Juni 1847, 

Wenden wir uns den beiden anderen Sommerhochwafjern zu, die nach der 
Tabelle auf S. 477 jowohl in der Kleinen, als auch in der Oberen und Mittleren 
Weichjel von erjter Ordnung waren, jo bietet dasjenige vom Auguft 1839 ein 
von dem foeben bejchriebenen Falle grundverjchiedenes Bild. Beobachtungen 
ltegen über dasjelbe nur von N.-Berun, Krakau, Warichau und für die preußifche 
Steele des Stromes vor, die in der bildlichen Darftellung (vergl. Kartenbeilagen) 
durch die Vegeljtelle Thorn vertreten ift. Merkwirdig ift diefes Hochwaffer jchon 
dadurch, daß in einer Zeit von nicht ganz einem Monat drei Anjchwellungen 
de3 Stromes ftattfanden, unter denen die. legte allerdings, wenn man fie mit 
den ihr unmittelbar vorangehenden Wellenthale vergleicht, ziemlich bedeutungslos 
war, während die mittlere das eigentliche Hochwafjer exjter Ordnung bildete. 
Seine hauptfächlichfte Abweichung von dem foeben behandelten Fall aber beiteht 
in dev Fortpflanzungsweife der Wellen auf der Strede von Krakau nach 
Warjchau. Während im Juni 1884 zwifchen den Höchftitänden bei Krakau und 
Warjchau m etwa ein Tag verjteich und der bei Warjchau beobachtete Wellen- 
jcheitel jeinen Urfprung alfo keinesfalls in der Fluthwelle der Oberen Weichiel 
haben konnte, wäre e8 bei den jet betrachteten Anfchwellungen fcheinbar möglich, 
daß die Fluthwellen in der Form, wie fie bei Krakau vorübergingen, die Führung 
dev Wellenfcheitel durch den ganzen Strom hindurch feithielten. Dem: fomohl


